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Breslauer 


Viertelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11Y, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 88. Mittag⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichen. 
Trieſt, 20. Febr. Aus Antivari wird vom 18. d. M. 
gemeldet, daß drei türkiſche Fregatten mit zwei Bataillonen 
Linientruppen, fo wie auch ein kleiner Dampfer, nach dem 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— 


Freitag, den 21. Februar 1868. 


Antrag der Petenten, „bei Anerkennung der Nichtverpflichtung der Stadt⸗ 
dahin zu wirken, daß die Staatsregierung ihrer geſetzlichen Verpflichtung \ 
nachkomme; injofern die Petenten eine auf die Anwendbarkeit des Servis⸗ 
regulativs vom 17. März 1810 begründete geſetzliche Verpflichtung zur Ge⸗ 
währung des Natural⸗Quartiers an garniſonirende Truppen beſtreiten, als 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Leben aufrecht zu erhalteu, warum wolle man ihn denn von poli⸗ 
tiſcher Betheiligung ausſchließen? Es ſcheine, als wolle man gerade 
diejenigen Männer von der Politik fern halten, welche Mit⸗ und Haupt⸗ 
träger der Intelligenz und als ſolche vorzugsweiſe zur Theilnahme am poli⸗ 


tiſchen Leben berechtigt ſeien, und 


das Patent vom 6. November 1858 ſtehe. Bei Durchleſung der vorgelegten 


*. 
4 


daß dieſer Artikel verworfen worden, war falſch. 


1 


See von Scutari beſtimmt, daſelbſt angekommen find. 

Berichte aus Athen vom 15. d. M. melden, daß auch 
die in Argo ſtationirte Schwadron Cavallerie ſich der Inſur⸗ 
rection angeſchloſſen haben ſoll. Tags vorher hörte man in 
der Gegend von Argo und Nauplia Kanonendonner. Der 
Gapitän des Poſtdampfers ſchickte ein Boot nach Nauplia 
ab, um Erkundigungen einzuziehen, es wurde demſelben aber 
von den Inſurgenten die Landung verboten. Die Regierung 
hat nebſt Truppen unter dem General Hahn auch den Or— 
donnanzoffizier Karaiskakis abgeſchickt, um die Inſurgenten 
zur Pflicht zurückzuführen. Die Generäle Kolokotronis und 
Hadſchipetro erhielten zur Anwerbung von Freiwilligen Geld. 
Es hieß, daß der König ſelbſt nach Korinth gehen und die 
Truppen bewegen wolle, ſich dort zu ſammeln. Die Inſur⸗ 
genten verlangen eine Miniſter-Veränderung im Sinne der 
Oppoſition, ſowie auch eine Nationalverſammlung zur Reform 
der Verfaſſung. Athen iſt ruhig, doch haben in Folge auf⸗ 
gefundener Briefe Verhaftungen ſtattgefunden. Unter den 
Verhafteten befinden ſich der Exdeputirte Kallifrona, Advokat 
Deliporghi und viele Studenten. 

London, 20. Febr. Mit dem Dampfer „City of Wa⸗ 
ſhington“ eingetroffene Nachrichten aus New-York vom 7, 
d. M. melden, daß die Unioniſten das Fort Henry am Ten⸗ 
neſſefluſſe, das als ein wichtiger Punkt betrachtet wird, nach 
einem erbitterten Kampfe genommen haben. 

London, 20. Febr., Nachm. Neuere Nachrichten aus 
New⸗Nork vom 8. d. M. melden, daß im Congreß das Geſetz 
über die Schatzſcheine mit dem Artikel, der denſelben einen 
geſetzlichen Cours zuweiſt, durchgegangen ſei. Die Nachricht, 


Marſeille, 18. Febr. Nachrichten aus Rom vom 15. d. Mts. melden, 
daß die Bewegungen der italieniſchen Truppen in Umbrien gänzlich aufge: 
hört haben. Die römiſche Polizei hat in Twoli und in der Umgegend neue 

erhaftungen vorgenommen. Es iſt Ranuzzi gelungen zu entwiſchen. — 

Ran meldet unterm 15. d. aus Neapel, daß vor dem ſchweizer Conſulate 
eine mazziniſtiſche Manifeſtation ſtattgefunden hat; fie iſt aber iſolirt gewe⸗ 
en, und ohne Zweifel von anderen Parteien hervorgerufen worden. Die 
Stadt iſt voller Maueranſchläge. Die Behörden ſind ſehr eifrig bemüht, 
ee 3 zu laſſen und ſtrengen ſich an, die allgemeine Gährung zu 

eruhigen. 8 

Turin, 18. Febr. Garibaldi hat an das Comite der Subſkription zu 
Gunſten der lyoner Arbeiter eine wohlwollende und ermuthigende Zuſchrift 
gerichtet. Die von einigen Journalen mitgetheilte Nachricht, nach welcher 
die beurlaubten oder detachirten Offiziere den Befehl erhalten haben ſollten, 
ſich ſofort ihrem Corps anzuſchließen, iſt erfunden. 

Kopenhagen, 19. Febr. In der heutigen fortgeſetzten Berathung über 
die Veränderung des Verfaſſungsgeſetzes tritt David ſcharf gegen das Mi: 
niſterium auf und wiederholt die Erklärung, er wolle Verfaſſungsverände⸗ 
rungen nicht beiſtimmen, ſo lange man noch auf derſelben Grundlage wie 


Aktenſtücke hat er ſich noch mehr von der Unklugbeit derartiger Verände⸗ 
rungen überzeugt, ebenſo wie davon, daß befreundete Mächte die Zuſagen 
von 15%52 nicht in derſelben Weiſe auffaſſen, wie die Regierung ſie auf: 
zufaſſen ſcheint. Der Conſeilpräſident erwidert hierauf: Ob der Vorſchlag 
eſchränkt oder erweitert werden ſollte, könne am beſten zwiſchen der Regie⸗ 
rung und einem Ausſchuſſe verhandelt werden, auf die Beibehaltung oder 
Tilgung des Paragraphen 23 lege die Regierung kein weiteres Gewicht. Der 
Eultusminiſter hält einen ſcharfen Vortrag gegen David. Derſelee habe für 
das von ihm Angeführte keinen einzigen Beweisgrund beigebracht. Hier ſei 
nur von Veränderung einer geſetzgebenden Behörde, welche Holſtein und 
den deutſchen Bund nichts angeht, die Rede. Eben dadurch, daß er für den 
Vorſchlag ſtimme, werde David die Integrität der Monarchte wahren. Ab⸗ 
geſehen von der Bedeutung für die Integrität der Monarchie, würde die 
Verwerfung des Vorſchlages die Regierung nicht beſorgt machen. Wenn 
der vorige Redner darauf angeſpielt habe, daß im Rath des Königs ein 
ann geweſen, der in Holſtein nicht geliebt war, ſo glaube er (Redner) im 
Gegentheil ſagen zu lönnen, daß dieſer Mann die Sympathien der Holſtei⸗ 
ner hatte. — E. Roſenörn empfiehlt den Vorſchlag und vertheidigt die Po⸗ 
litit des Miniſteriums. Beim Schluß der Sitzung ſind noch acht Redner 
eingezeichnet. 


Preuſen. 
Candtags-Uerhandlungen. 

12. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 20. Febr, 

„Der Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 1% Uhr. Am Miniſter⸗ 
Aſche: Graf Pückler, Graf Schwerin, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Bernuth; 
als Regierungs⸗Kommiſſarien: Hr. Geh. Kriegsrath Krines und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Rocholl. Die Tribünen find ſtark beſetzt. 

„Der Präſident verkündigt Urlaubsgeſuche und die Wahlen zur Kom: 
miſſion für den Krauſe'ſchen Antrag, betreffend die Ausführung des Art. 15 
der Verfaſſungs⸗Urkunde. Dieſelbe beſteht aus den Abgg. v. Kahten (Borf.), 
Schulze (Berlin, Stellv.), Bertram (Schriftf.), Richter (Stellv. deſſelben), 
Gräſer, v. Eſebeck, Götz, Dr. Rupp, Dr. Röpell (Breslau), Leue (Salzwedel), 
Martiny, Rothe, Kreutz und Hölzke. x 

Abg. Rohden bat einen Antrag auf endliche Ausführung des Art. 9 
der Verf.⸗Urkunde (Expropriation) eingebracht, der an die Juſtizj⸗Kommiſſion 
geht. Aus Heſſen iſt ein von Herrn v. Scheffer, v. Butlar u. A. Namens 
eines Vereins an das Haus gerichtete Ad reſſe eingegangen, welche für die 
Intereſſenten zur Einſicht ausgelegt werden ſoll. 

1 Zur Tagesordnung ſteht zunächſt die bereits mitgetheilte Interpella⸗ 

ion des Abg. Dr. Baur. Der Herr Cultusminiſter hat, wie ein Schrei⸗ 
Phi: deſſelben an den Präſidenten Grabow bejagt, wegen der in Rede ſte⸗ 

enden Verfügung des koblenzer Provinzial⸗Schulcollegiums zu näherer Mo⸗ 
tivirung aufgefordert, und der Minifter wünſcht in Rückſicht darauf Verta⸗ 
gung dieſer Verhandlung. Da jedoch, wie der Miniſter jetzt mündlich bei⸗ 
ügt, dieſe Motivirung heute eingegangen iſt, ſo erklärt ſich derſelbe nun zu 
!ofortiger Beantwortung bereit, und der Abg. Baur erhält demgemäß das 

ort zur Begründung ſeiner Interpellation. e 
Auf Interpellationen, beginnt derſelbe, folge zwar kein Beſchluß; dennoch 
könnten ſie von nicht geringer Bedeutung ſein, indem ſie Aeußerungen der 
Miniſter bervorriefen und die Stellung derſelben zu den Behörden klar dar⸗ 
egten. Der bekannte Erlaß des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zu Koblenz 
an die Directoren der Gymnaſien, Realſchulen u. ſ. w. warne die Lehrer 
vor Betheiligung an politiſchen Agitationen, in Form einer väterlichen War⸗ 
nung; doch folge der verwundende Stachel bald darauf, indem der Erla 
die Gefahren darſtelle, die mit der Nichtbeachtung der Warnung verbunden 
eien. Nicht nur vor einer aufgeregten, bitteren, leidenſchaftichen, gehäſſigen 
Vetheiligung, was ſich allenfalls noch entfäulbigen laſſe, werde gewarnt, 
ondern vor politiſcher Betheiligung überhaupt. Der Behörde ſcheine dem⸗ 
nach das Gebiet des politiſchen Lebens ein nicht geheures zu ſein, ein Ge⸗ 
biet, von welchem der ruhige Mann ſich am beſten fern halte. reilich ſei 
nur der Stand der Lehrer hier hervorgehoben, aber es ſcheine für Jede 
gelten zu ſollen. Auch er wünſche nicht, daß der Lehrer ſich leidenſchaftlich 
an Agitationen betheilige; der Lehrer müſſe feine Würde ſtets aufrecht er⸗ 
halten. Gelinge es ihm aber, dieſe perſönliche Würde auch im politiſchen 


N j 1 gerade als ſolche durch leidenſchaftsloſe 
Theilnahme Gehäſſigkeit und Bitterkeit zu beſeitigen verſuchen würden. Be⸗ 
folge nun der Lehrer, die obige Warnung nicht, ſo füge man den Stachel 
der Drohung hinzu. Was nun ſolche Warnung beſagen wolle, wiſſe man 
aus Erfahrung. Bereits ſeien in einzelnen Fällen verſchärſte Warnungen 
ergangen, welche große Unzufriedenheit mit den Zuwiderhandelnden aus⸗ 
drückten. — Verſetze man ſich nun auf den Standpunkt eines begabten Lehrers, 
was müſſe er empfinden, wenn er ſeine Theilnahme an politiſchen Rechten 
bedroht ſieht? Man könne jagen, es ſei nur die Agitation verboten, aber 
wo ſei die Grenze? Könne ſich der Lehrer an Wahlen betheiligen, ohne ſich 
von Agitation fern zu halten? Und gerade auf die Wahlen ſcheine der Er⸗ 
laß hingedeutet haben; der Warnungsruf beziehe ih alſo auch auf das wich⸗ 
tigſte politiſche Recht des Staatsbürgers. Solle denn der Lehrer nur im 
Geheimen agitiren? — Nicht nur die Alten, ſondern ſelbſt das Mittelalter, 
das die Erde für ein Jammerthal halte, betrachteten eine Nichtbetheiligung 
des Mannes an politiſchen Rechten als erbärmlich. Dante ſpreche mit der 
größten Verachtung von den Männern, die zu keiner Partei gehörten und 
ſo erbärmlich ſeien, daß ſie weder in den Himmel noch in die Hölle kämen. 
Der Erlaß rechne unter die Gefahren, welche dem Lehrer drohten, daß ihm 
die Sammlung für ſeinen Beruf entzogen werde. Sammlung ſei dem Lehrer 
freilich nöthig, aber nicht eine ſolche, wie man ſie vielleicht in Elberfeld 
brauche, ſondern die Sammlung eines friſchen Geiſtes, eines Charakters, 
der wieder Charaktere bilde, Beides verbunden mit Kenntniſſen Weshalb 
warne man den Univerſitätslehrer, oder gar die Geiſtlichen nicht, die doch 
eine weit größere Sammlung des Geiſtes für ihren Beruf nöthig hätten? 
Eine zweite Gefahr ſolle darin liegen, daß der Lehrer den Eltern wie den 
Schülern entfremdet werde, und die Schüler das Vertrauen zu ihm verlieren 
würden. Das ſei Uebertreibung von Aengſtlichkeit; treuer Fleiß im Beruf 
und ein guter Charakter ſeien die Hauptſtützen des Vertrauens ſowohl der 
Eltern, wie der Schüler. — Der Lehrer müſſe alſo dagegen ge 
ſchützt werden, daß man ihm Rechte ſchmälere, die er ausüben muß, 
wenn er ſich nicht ſelbſt verachten ſoll. Solche Erlaſſe ſeien ſchon 
deshalb nicht zu billigen, weil ſie unbeſtimmt ſeien, und das innere gei⸗ 
ſtige Leben der Anſtalten vergifteten. Nur eine beſtimmt ſprechende Be: 
hörde, welche das verfaſſungsmäßige Recht nicht verletze, könne auf Gehorſam 
Anſpruch machen. Er erwarte deshalb von Seiten des Vertreters der gei⸗ 
ſtigen Intereſſen dieſelbe Mißbilligung, welche der Erlaß im Lande gefun⸗ 
den, und dieſe Mißvilligung müſſe eine entſchiedene fein. Die Behörde olle 
den Lehrer ſchützen, nicht ihn in ſeinem ſtaatsbürgerlichen Rechte beeinträch⸗ 
tigen. Man werde aus der Antwort des Miniſters entnehmen, ob er die 
Auffaſſung des Redners theile und treu an der Serfaflung feſthalte. 

Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Obgleich der betr. Erlaß des 
Provinzial⸗Schulkollegiums weder auf meinen Befehl, noch mit meiner vorher: 
ge Billigung erlaſſen worden iſt, ſo glaube ich, daß man in meiner 

eantwortung der Interpellation ſowohl die Motive jener Behörde als auch 
eine Erklärung über meine Stellung zu jenem Erlaß erwartet. Ich habe 
daher Bericht 1 über die Veranlaſſung zu der betreffenden Ver⸗ 
fügung; derſelbe beſtätigt aber nur den Sinn, welchen ich von Anfang an 
derſelben beigelegt habe. Der Erlaß geht von der nicht geleugneten, aber 
gemißdeuteten Vorausſetzung einer Agitation der Parteien im öffentlichen 
Leben aus. Einem Freunde, einem freiſinnigen und philoſophiſch hochge⸗ 
bildeten Manne, der, als Angehöriger das mit Recht als das Land der Frei⸗ 
heit gerühmten England, mich im Na 1846 beſuchte und ſich über die 
damalige Leidenſchaftlichkeit aller Parteien nicht genug wundern konnte, 
mußte ich dies aus der Jugend unſeres politiſchen Lebens erklären, und ich 
gebe anheim, ob es nicht gegenwärtig etwa noch ähnlich ſteht. (Bewegung 
links.) In politiſchen Dingen iſt eine eele, nicht feige, ſondern tapfere Selbſt⸗ 
beherrſchung nöthig. Das koblenzer Schulkollegium hat nicht die Theilnahme 
an Partei⸗Agitationen verboten, nicht ein ſtaatsbürgerliches Recht der Leh⸗ 
rerwelt gekränkt und verkümmert; in ſeinem Bericht jagt es ausdrücklich, 
nichts derartiges ſei darin enthalten, und die auf ihre Beſchwerde an die 
Lehrer ergangene Verfügung erklärt das ebenfalls. Eine Warnung hat 
das Schulkollegium an die Lehrerwelt der Rheinprovinz ergehen laſſen wollen; 
es hat es mehr in ſeiner Pflicht erachtet, zu warnen, als im Stillen zu beob⸗ 
achten und erſt nach etwaigen Ausſchreitungen wehrend, züchtigend einzu⸗ 
ſchreiten. Unruhe links.) Eine ſolche Warnung, vertrauend und Vertrauen 
erregend, ſchien ihr auch der Offenheit zu entsprechen, mit welcher dieſe Be⸗ 
hörde bisher mit ihren Lehrern verkehrt hat. Gewarnt hat fie vor der Theil⸗ 
nahme an eee weil dieſelbe leicht zu einer inneren und 
thätigen Theilnahme in demſelben Geiſte führt, und dieſe letztere dem eigent⸗ 
lichen Berufe des Lehrers und auch der Schule nicht heilſam iſt. In der 
That, Eines ſchickt ſich nicht für Ale; ein Amt legt Rückſichten auf, — und 
u dieſen Rückſichten ſchien jener Behörde und ſcheint auch mir dieſe zu ge⸗ 

ören, daß ſelbſt Derjenige, der ſich von Leidenſchaftlichkeiten und Bitter: 
keiten perſönlich fern hält, doch auch ſchon durch ſeine Gegenwart, durch feine 
ſtumme Gegenwart als ein Genoſſe und ein Mitſchuldiger — — (lebhafter 
Unwille links) erſcheinen kann und dadurch dem Intereſſe der Schule, na⸗ 
mentlich den Eltern gegenüber, ſchadet. Die Erfahrung beſtätigt es. Die 
Berufung des Erlaſſes auf die Erfahrung finde ich ganz richtig. 

Der Erlaß wendet ſich mit väterlichem Ernſt an das Gewiſſen und das 
Urtheil der Lehrer ſelbſt. Nirgends ift geſagt, daß unmittelbar auf die Theil: 
nahme am politiſchen Leben irgend ein Nachtheil oder gar eine Strafe fol⸗ 
gen ſolle. (Murren links.) M. H. wo findet ſich dies? Wer hat das Recht, 
der Behörde dieſe Abſicht Schuld zu geben? Freilich, wenn ein Lehrer über 
der Theilnahme an Partei⸗Agitationen ſeinen heiligen Beruf für die Schule 
verſäumt, dann wird allerdings die Schulverwaltung mit Recht auch dies 
bei der Würdigung des Lehrers als Lehrer in Betracht zu ziehen haben. 

Die Unbeſtimmtheit und Vieldeutigkeit des Erlaſſes iſt getadelt. So be⸗ 
ſtimmt, wie das Urtheil eines Kreisgerichts, iſt er allerdings nicht; aber bei 
einem väterlichen Worte nimmt man wohl einen wärmeren und darum un⸗ 
beſtimmteren Ausdruck an. 


Die Mitglieder jener Behörde, iſt angedeutet worden, ſeien dem öffentli⸗ 
chen Leben wohl etwas fremd, ja feindſelig. Aber ein Mann gehört ihr an, 
der für die Freiheit lange gewirkt und ſchwer geduldet hat; der Chef der⸗ 
ſelben bat ſich bereits das allgemeinſte Vertrauen erworben; überhaupt hat 
dieſer Erlaß in der Rheinprovinz nur ſehr partiell Argwohn und Verdacht 
erregt. Daß ſich der Interpellant und die Mitunterzeichner dieſem Verdacht 
angeſchloſſen haben, wundert mich nicht, da ſie die Verhältniſſe der Rhein⸗ 
Provinz nicht kennen. Doch iſt dazu kein Anlaß. Nachdem das Land drei 
Jahre lang unter einem Fürſten geſtanden, der ſich ein ſeltenes Vertrauen 
bei allen Parteien erworben hat, unter einer Regierung, der mindeſtens das 
Lob noch nicht ſtreitig gemacht worden it, das Lob der Geſetzlichkeit und 
Humanität, — und daß an dieſem Lobe mein Reſſort nicht Theil nimmt, 
darüber erwarte ich den Gegenbeweis oder das Urtheil Kundiger —, unter 
dieſen Umſtänden muß ich mich nicht blos über die Agitation, über die Er⸗ 
regtheit und Leidenſchaftlichkeit des Parteitreibens, ſondern auch über dieſen 
Argwohn wundern. Ich vertraue darauf, daß das Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium zu Koblenz, wie ich, in dieſem Sinne ferner zu handeln gedenkt, und 
dieſen Erlaß in keinem andern Sinne, als in dem der Gerechtigkeit und Hu⸗ 
manität, zur Ausführung bringen wird. 5 

Der Präſident erklärt die Interpellation damit für erledigt. 

Abg. v. Hennig (Plonchott) ſtellt darauf folgenden Antrag: Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären, daß es ſich durch die Beant⸗ 
wortung der Interpellation des Abg. Dr. Baur von Seiten des Hrn. Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen Angelegenheiten nicht befriedigt fühle; daſſelbe ſei viel: 
mehr der Ueberzeugung, daß durch den Erlaß der koblenzer Regierung das 
jedem Staatsbürger verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht der Betheiligung am 
politiſchen Leben beeinträchtigt werde. (Beifall links.) Der Antrag wird von 
der linen Seite des Hauſes ausreichend unterſtützt. (Auch der Abg. Harkort 
sl ſich für denſelben) und derſelbe wird der Unterrichtskommiſſion über: 

ieſen. 

Die erſte Petition betrifft den bereits in der vorigen Seſſion verhandel 
ten Antrag der Kommunalbehörde der Stadt Neuß, 5 fed die Aufhebung 
der Einquartierungspflicht event, einer Erhöhun der Servisentſchädigung 
reſp. der Verlegung der neußer Garniſon. Die Kommiſſion beantragt, den 


begründet zu erachten und der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen; ferner dem Hauſe zu empfehlen, aus Anlaß der Petition der Stadt 
Neuß, die Staatsregierung zu erſuchen, auf Emanirung eines Geſetzes Be⸗ 
dacht zu nehmen, durch welches die Einquartierungslaſt als Staatslaſt an⸗ 
erkannt und für dieſelbe eine mit den von den Quartierträgern zu tragen⸗ 
den 1 5 — richtigen Verhältniß ſtehende Vergütung aus der Staatekaſſe 
ewährt wird.“ 
. Abg Nücker: Das Verlangen der Petenten, welches ſich eigentlich nur 
auf Reviſion des Sesvisregulativs vom 17. März 1810 richtet, iſt vollſtän⸗ 
dig gerechfertigt. Dies Regulativ kann bei den gegenwärtigen Verhältniſſen 
unmöglich mehr maßgebend ſein. Die * iſt auf das billige Ver⸗ 
langen der Stadt Neuß nicht eingegangen. arum, iſt nicht ſchwer zu er⸗ 
rathen. Das Militärbudget erfordert ſchon zu viel; deshalb müſſen einzelne 
Gemeinden mehr Laſten tragen; ſo hat die Stadt Neuß einen Capitalauf⸗ 
wand von 11,600 Thlr. für die Unterbringung der Garniſon beſtreiten müſ⸗ 
ſen und kann daher den dringendſten Anforderungen in anderer Beziehung 
nicht genügen. Vor einigen Jahren iſt ein Gymnaſium dort gegründet wor⸗ 
den, das jetzt dem Verfall entgegengeht. Denn die beſſeren Kräfte werden 
ſich natürlich dorthin wenden, wo ihnen eine beſſere Vergütigung gewährt 
wird, als es die Stadt Neuß jetzt zu bieten im Stande iſt. ir begegnen 
hier derſelben Miſere im Kleinen, wie beim Staatshaushalt im Großen. 
(Sehr richtig! auf den Bänken der Fortſchrittspartei). Es werden hoffent⸗ 
lich noch viele Petitionen bei uns eingehen, die der Regierung die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reviſion des Servisregulativs nachweiſen werden. Der Redner 
ſucht ſodann aus den im Bericht bereits mitgetheilten Gründen und durch 
Bezugnahme auf das Geſetz vom 9. Januar 1819 über die Publikation der 
Geſehe nachzuweiſen, daß der abſchlägliche Beſcheid des Miniſters des In⸗ 
nern an die Petenten nicht gerechtfertigt ſei, daß namentlich weder das 
Servisregulativ vom 17. März 1810 als nicht publicirtes Geſetz für die 
Stadt Neuß bindend, noch das Geſetz vom 30. Mai 1820 als ein reines 
inanzgeſetz im vorliegenden Falle Anwendung finden könne. Vielmehr wäre 
ür die Stadt Neuß in Bezug auf die Einquartierungslaſt nur das franzö⸗ 
ſiſche Dekret vom 8. Juli 1791 beſtimmend. Er beruft ſich in dieſer Bezie⸗ 
hung auf die Autorität der rheiniſchen Gerichte und des Herrenhausmitglie⸗ 
des v. Daniels, der die Sammlung franzöſiſcher Geſetze mit e 
Der Redner widerlegt ſodann die Behauptung des Miniſterial⸗Reſkripts, 
daß die Stadt Neuß ſeit 1819 die Giltigkeit des Servisregula⸗ 
tivs nicht bezweifelt, durch den Hinweis auf die vielfachen, aber aller⸗ 
dings vergeblichen Reclamationen derſelben und ſchließt mit den Worten: 
M. H., Sie ſehen: auf der einen Seite ſteht die Stadt Neuß mit ihrem 
Recht, auf der andern die Staatsregierung mit ihrer Macht. Laſſen Sie ſich 
nicht durch die Macht der unn r abhalten, für das Recht der 
Stadt Neuß einzutreten und ſtimmen Sie für die Anträge Ihrer Commiſſion. 
(Bravo auf der linken Seite.) 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Es handle ſich hier um einen 
Gegenſtand, der ſchon früher der Erörterung des Hauſes unterlegen habe. 
Um ſo mehr müſſe er beklagen, daß er ſich auch heute noch nicht in der Lage 
befinde, dem Antrage der Stadt Neuß zu entſprechen. Die Petenten behaup⸗ 
ten, daß das Servis⸗Reglement in der Stadt Neuß keine Geltung habe; er 
ſei entgegengeſetzter Anſicht und habe dieſelbe in der Commiſſion ausführ⸗ 
lich dargelegt. Was den zweiten Antrag der Petenten betreffe, die Servis⸗ 
Entſchädigung auf einen, den wirklichen Einquartierungskoſten entſprechenden 
Satz zu erhöhen, ſo könne die Regierung auch auf dieſen Antrag zu ihrem 
Bedauern nicht eingehen. Allerdings ſeien weſentlich auch die finanziellen 
Verhältniſſe des Staats ein Hinderniß, und wenn er ſich auch darauf bes 
ſchränke, die Exemplifikation des letzten Redners einfach zurückzuweiſen und 
die Widerlegung bis zur Berathung des Militär⸗Etats vorzubehalten, jo 
müſſe er doch anführen, daß auch noch andere Gründe, als die finanziellen 
maßgebend ſeien. In der Rheinprovinz ſeien die Beſchwerden über die Ein⸗ 
quartierungslaſt ziemlich allgemein und die Beſchwerden hätten theilweiſe ihren 
Grund in der Handhabung der Angelegenheit durch die Kommunalbehörden. 
Die Reg. habe bereits den Verſuch gemacht, den Beſchwerden näher zu tre⸗ 
ten, habe aber die Uebereinſtimmung der Provinzialſtände nicht erreichen 
können, da die Reg. eine Ausgleichung innerhalb der Provinz, der Provin⸗ 
ziallandtag aber eine allgemeine Ausgleichung wolle, wozu die Regierung in 
dieſem Augenblicke keine Veranlaſſung habe. In den älteren Provinzen ſei 
das Verlangen der Städte nach Garniſonen noch ſehr groß, weil die La 
durch die Vortheile aufgehoben würde. Was den dritten Punkt des Peti⸗ 
tions⸗Antrages betreffe, daß durch eine Verlegung der Garniſon der Stadt 
Neuß geholfen werden könne, ſo falle dies in das Reſſort des Kriegsminiſters, 
und er könne nicht ſagen, ob die militäriſchen Rückſichten die Erfüllung die⸗ 
ſer Bitte geſtatten; in dieſem Augenblicke glaube er auch eine Abhilfe nach 
dieſer 1 hin nicht in Ausſicht ſtellen zu können. Zu ſeinem Bedauern 
ſei er in der Lage, erklären zu müſſen, daß die Regierung eine Berückſichti⸗ 
gung der Petition nicht eintreten laſſen könne. Den Schlußantrag der Com⸗ 
miſſion anlangend, jo könne er verſichern, daß, wenn das Haus denſelben 
annähme, die Regierung dieſem Beſchluſſe diejenige Beachtung zu Theil wer⸗ 
den laſſen werde, welche das Haus fordern könne, d. h., die Angelegenheit 
einer nochmaligen Berathung zu unterwerfen. 

Der Reg.⸗Commiſſar, Aſſeſſor Rocholl, ſchließt ſich in einer die Ent⸗ 
ſtehungs⸗Geſchichte der betreffenden Geſetzgebung ausführlicher in Betracht 
ziehenden Darlegung der Anſicht des Miniſters des Innern an. 

Der Miniſter v. d. Heydt iſt während deſſen eingetreten. 

Abg. Rohden empfiehlt die Commiſſions⸗Anträge. Er führt zur Unter⸗ 
ſtützung den Fall an, daß ein Hausbeſitzer in Neuß mehr Miethszins für die 
ihm auferlegte, außerhalb untergebrachte Einquartirung zu zahlen habe, als 
ihm fein Haus ſelber einbringe, Fe 

Nach einigen entgegnenden Worten des Miniſters Grafen Schwerin, 
ſowie des Abg. Nücker und der ſchließlichen Befürwortung des Referenten 
Abg. Delius wird der principale Antrag der Commiſſion mit je großer 
Majorität (dafür die deutſche Fortſchrittspartei, Fraction Grabow u, A.) 
angenommen. 

Die folgende, von einigen Wahlmännern des erfurter Kreiſes, auf Erlaß 
einer neuen Landgemeindeordnung gerichtete Petition wird nach dem An⸗ 
trage des Abg. Wachler der Gemeinde⸗Commiſſion überwieſen, damit über 
dieſelbe gleichzeitig mit dem Waldeckſchen gleichartigen Antrage berathen 
werde. Auch der Miniſter Graf Schwerin befürwortet dieſe Behandlung, 
da die Ausführungen, zu denen dieſe Petition veranlaſſen werde, beſſer bei 
der Berathung des Waldeck ſchen Antrages geltend zu machen wären. 


Die Beſchwerde einiger Einwohner des Dorfes Zeisgendorf (bei Dir⸗ 


ſchau) über die Amtsführung ihres Schulzen wird von dem Abg. Met ten⸗ 
meyer durch Anführung einiger weiterer Thatſachen unterſtützt, ohne daß 
der Redner einen Öegenantrag Pen den Commiſſionsbeſchluß (Uebergang 
zur Tagesordnung) einbrächte. Man geht zur Tagesordnung über. Einen 
ähnlichen Einwand gegen die Vollſtändigkeit des Berichts erhebt 1 515 
Abgeordnete in Bezug auf die folgende Petition eines Kunſtgärtners Otto 
zu Wurcz im Kreiſe Pr.⸗Stargardt wegen einer durch die danziger Regierung 
ihm angeblich verkürzten Unterſtützung. Der Miniſter Graf Schwerin be⸗ 
merkt, daß er über dieſe Sache bereits Bericht eingefordert habe, worauf 
man zur Tagesordnung übergeht. Eine die Jagdpolizeigeſetzgebung berüh⸗ 
rende Petitton eines Gutsbeſitzers A. M. Schulz, der in einer Jagdrechts⸗ 
Angelegenheit ſein Recht von dem Landrath verlegt glaubt, giebt dem Abg. 
Schulze (Berlin) Anlaß, den Miniſter auf dieſe Verhältniſſe, welche ſehr 


häufig zu Ausſchreitungen der Verwaltungsbebörden führten, aufmerkſam zu 


machen. Der Miniſter Graf Pückler tritt den Ausführungen des Vorred⸗ 
ners bei, verweiſt aber auf eine Verfügung, die er am 24. Dezbr. 1859 er⸗ 
laſſen und die alle bier a Sprache gekommenen Fragen erörtere. Wahr⸗ 
ſcheinlich liege dem hier beregten Falle e ein Irrthum des Petenten zu 
Grunde und der Landrath ſei jomit in feinem Recht. Man geht zur Tages⸗ 
Ordnung. Dieſer Bericht iſt damit erledigt. 

Da die Zeit vorgeſchritten, wird der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, 
ein Bericht der Petitions⸗Commiſſion, zur nächſten Sitzung vertagt, welche 
auf Dinstag 1 Uhr angeſetzt wird und Petitions⸗Berichte zur Verhandlung 
bringen ſoll. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
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S Berlin, 20. Febr. [Amtliches.] Se. Mai. der König haben] bare Beſtimmuug, wonach ſchon bereits am 8. jeden Monats die Steuer 
allergnädigſt geruht, dem herzogl. würtembergiſchen Muſik⸗Direktor Carl] für den laufenden Monat, bei Meidung der Pfändung eingezahlt ſein 
Muſchner zu Karlsruhe im Kreiſe Oppeln den rothen Adler⸗Orden f ſoll, wieder aufgefriſcht hat. Auch ſelbſt wenn alle hanauer Bürger 
vierter Klaſſe zu verleihen; ſowie den bisherigen außerordentlichen Pro- die Steuern verweigern würden (was wir nicht vorausſetzen, da unſere gro: 
feſſor Lic. theol. Ludwig Dieſtel in Bonn zum ordentlichen Profeſ- ßen Geſchäftshäuſer durch Zollkredit und Reiſepatente an pünktliche Steuer⸗ 
ſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität in Greifswald zu er- zahlung gebunden find), fo ift die Maſſe von kleinen Leuten, von Penſio⸗ 
nennen; und dem Kreis-Phyſikus Sanitäts⸗Rath Dr. Rehfeldt zuſ nären, Wittwen, Permiſſioniſten, auswärtige Arbeiter, die alle nicht 
Prenzlau den Charakter als Geheimer Sanitätsrath zu ertheilen. (St. A.) in dem Fall find, Oppoſition gegen die Staatsregierung zu machen, 

** Berlin, 20. Febr. [Die Anerkennung Italiens. — für ſich ſchon ausreichend, bei der ſo kurz angeſetzten Friſt in den 
Nationalverein. — Gegen-Adreſſe aus Heſſen. — wenigen Receptionsſtunden ein Gedränge zu erzeugen, zumal da Gul⸗ 
Reichenow. — Deutſche Flotte.] Nach der „Independance“] den und Kreuzer erſt in kurheſſiſche Landesmünze reduzirt werden 
verſicherte man am 18. Febr. in Paris, daß der Kaiſer Napoleon an müſſen. Jenes Gedränge macht uns übrigens keine Sorge, eben ſo 
den König von Preußen geſchrieben habe, um ihn zur Anerkennung wenig wie das Gedränge, in welchem die „Kaſſeler“ tagtäglich ſich 
des Königreichs Italien zu bewegen; das Blatt übernimmt zwar feine | befindet, gewiſſe Standpunkte dem ganzen civiliſirten Europa gegenüber 


der Nationalbank die Börfe in gute Stimmung verſetzt, überdies treten dort 
erſte Häuſer ſeit mehreren Tagen als Käufer für Effecten aller Art auf, be⸗ 
ſonders für Creditactien. Die Rückwirkung auf hier trat wahrnehmbar in 
allen öſterreichiſchen Papieren hervor; fie waren von Anfang an begehrt und 
beſonders am Schluſſe ſelbſt 0 den erhöhten Courſen noch gut zu laſſen. 
Die Eiſenbahn⸗Actien waren gleichfalls faſt durchweg ſehr feſt, in einzelnen 
ließ ſich ein fühlbarer Mangel an Materialien nicht verkennen. Weſentlich 
höhere Courſe find übrigens nur ausnahmsbweiſe zu notiren, die ſteigende 
Richtung wurde zwar ziemlich allgemein behauptet, aber ſie fand mehr in 
großer Zurückhaltung auf Seiten der Inhaber als in namhaften Coursſtei⸗ 
gerungen ihren Ausdruck; außer öſterreſchiſchen Sachen haben faſt nur kleine 
Spekulationspapiere höhere Courſe erzielt. Ein merklicher Druck laſtete auf 
preußiſchen Fonds, theilweis niedriger und zugleich geſchäftslos; zinstragende 
Effecten erſchienen überhaupt matt. Der Geldmarkt erhält ſich flüſſig. (B. B.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 20. Februar 1862. 


Garantie für dieſe Nachricht, legt aber doch einiges Gewicht darauf. — allein zu vertheidigen. (Fr. J.) Fonds- und Geldsoursa. Div. f. 
Der „Deutſch. Allg. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „In der Bockenheim, 15. Februar. [Steuer-Execution.] Heute | Freiw. Btaats-Auleihefd% 11024, br. n 7% % 12% 15 
Conſeilſizung vom 18. Febr., Mittags 1 Uhr, ſoll die Anerkennung wurde den Bewohnern Bockenheims durch einen Ausrufer bekannt ger | taz An 88, 56, B l. ba. 5 
Italiens von Seiten Preußens den Hanptgegenftand der Berathung ge: macht, daß, wie in Hanau, auch bei ihnen die Execution erfolgen] dito — 5 1084 Io dito Prior B. — 134814 B 
bildet haben. — Die diesjährige Sitzung des Ausſchuſſes des würde, wenn innerhalb dreier Tage die Einzahlung der Steuern nicht] staats-Schula-Sch. ... 1341901 br. e 
Nationalvereins wird in Berlin unter dem Vorſitz des Herrn erfolgen ſollte. ee e 440 Brlor F. 440 Dz 
v. Bennigſen ſtattfinden. Die Mitglieder deſſelben ſind dazu für die 5 u A Dan eg 90 e mec Jae x Kur-u. Neumärk.. 32 % bz. N W. G8 11 Dh : 
erſten Tage des März hierher eingeladen, ſo daß die Sitzung voraus- 123 von ier ge rieben: „Schon ei dem bekannten otenwe el, 5 er Pan e 34, [91% br Prins. W. St.-V. 0 4 4 ½ bz 
N i R 3, [zwiſchen Meiningen und Koburg aus Anlaß der koburg⸗ othaiſchen Militär⸗[ & | de . loc be. heinische .»... — 4 |93 ba 
ſichtlich mit der Verhandlung des Abgeordnetenhauſes über die Anträge Convention ſtattgefunden bat, ijt vom Herzog von 8 en angedeutet 3 Posensahe, 972 723 4 1031 0. 82 1 == a 975 0 
in der deutſchen Frage zuſammenfallen wird. ER Die heute im Haufe worden, daß er nicht alle Prinzen des Hauſes Koburg als fucceſſionsſätig 85 „ 75 re _ dito II. Em. | — 2 50 ba. 
der Abg. eingegangene Adreſſe aus Heſſen iſt ein Proteſt gegen jede anerkenne. Wie wir nun hören, iſt bald darauf bei dem koburg⸗gothaiſchen] Schlesische 8% B I ee aa ja 85 En 
Einmiſchung des Hauſes in das heilige Recht des Landesfürſten. Unter⸗ Staatsminiſterium eine foͤrmliche Verwahrung Meiningens gegen die Succeſ⸗ 1 ‚Neumärk, 1 99 be. Berz, Posener 7 2. ½ etw. ba u B. 
zeichnet ift dieſelbe von dem proviſoriſchen Vorſtande des Heſſenvereins fionsfähigteit der Herzoge von Koburg⸗Coharh eingelaufen, welche Verwahe Z Posensghe »......] 4 % bz. ie 
u Enzelb Pr ß iniſter S 0 0 rung ſich darauf ſtützen foll, daß der Gründer der genannten Linie, der] 3 Preusgischga 4 99 8. W Peter ee 
in Enzelbach, nämlich von dem vormärzlihen Miniſter cheffer, Kam⸗ Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, unebenbürtig vermählt ge: | 3 |Wentt m Bheln. dito IM. de. — 4% . — 
merherherrn v. Butlar und dem Partikulier Wendel. — Mit Reiche-weſen ſei, weil die ungariſche Grafenfamilie Cobary den deutſchen Fürſten⸗ & 8 dito Prior St.| — 487,6. 
now's Abfaſſung in Paris, welche in fo beſtimmter Nachricht auftrat, Uh 1 0 a Aue 1 5 1 A Ic Pros Lonuisdor . . 
i i 1 18 1 1 Mei eſt muß e etrachte erden, a te hieſige aa regierung eute dem ın | Goldkronen .... + ss. d au. N 8 . 
ſcheint es abermals nichts zu ſein. Bis jetzt iſt weder Reichenow noch Gotha zufammengetretenen gemeinfcaftlichen Landtage einen Gesetzentwurf Fe Prouss. und gur Rauk-Aetlon 
eine ſeine Verhaftung beſtätigende Mittheilung in Düſſeldorf angekom- vorgelegt hat, nach welchem der Herzog Auguft von Koburg⸗Gotha, das ge: |, „ 2 l F. _ 
nnn ß , | (HR Be rr EEE 
Unter den letzten Beiträgen, welche dem Nationalverein für die deutſche — 1 wenn Be 17 5 en des 1e 208 ene Sa dito neue ILL] 5 i 1 Berl. er er ei 4 [94 . bung. 
lott i 45 Kr., der zur Regierungsnachfolge berufene Prinz von Oro or annien un to Nat-Anleihe „| L b ba. Braunschw.Bank | 478% b2. u. B. 
Bttt gegangen find, fit fi au tie Summe von 8 BL 4 , ,, | aeenälht a ic: 
8 Bar den Fu lonalvereins, iſt übrigens zunächſt durch den Tod des Prinzen Albert veranlaßt] dito 6. Anleihe...| 85½ bs. Dermst. Zettel-EH. 71% 4 8% © 
Capſtadt an der Südſpitze Afrikas wohnt. und ſteht inſofern, mit dem § 20 des toburg⸗ gothaiſchen Staats- „ ats, 8 1. Darmst.Oredb.-A.) 4 4 % 8. 
mentalen: ee e ER |Bakaaitet| Papier 
| - 1 ins.]] Glau ei „Herzog r, der 0 r Prinz Aemen⸗ | Poln 92 6. Genf. Oreditb.-A.| 2 442, b 
a ern a 819 pd ee Die bel e tine von Frankreich (Tochter des Königs Ludwig Philipp), katholiſch iſt.. — er 25 nn Gente Dank = 41 4 12 65 bz 
| des Sationalvereins, die geſtern in Karlsruhe ftattgefunden. Beſonderen Auch in anderer Beziehung hat die Ernennung des Herzogs Auguſt zum poi. Banknoten .., — [841% be. e 41 1 1040 8 
Beifall hat die Rede des Hofgerichtsadvokaten Metz aus Darmſtadt gefunden Regierungsverweſer ihre auffallende Seite, inſofern nämlich die der Erbfolge | Kurbosg, 4% Thlr. ...| — 0 0 B. Har 2 5 4 76 E. 
| der unter Anderem fagte: Heute handle es ſich um den Fortgang auf dem] nach näher berechtigten Söhne des Königs der Belgier dabei übergangen Baden 35 Fl... -;::.. — 132 ba. Leipziger „| 3 % etw. ba. 
| Wege der Freiheit oder um volle Reaction. Der Schritt, den Oeſterreich und ſind. Ob dies mit Rüdjicht darauf geſchehen iſt, daß dieſelben den hieſigen Action- Course. Rat . A 
| die würzburger Regierungen in den identiſchen Noten gethan, bezwecke nichts Verhältniſſen Zeit ihres Lebens fait ganz fremd ven find, wahrend ber Bee] Man. Credit A 5 4 |97 ba. 
Geringeres, als Preußen ein zweites Olmütz und Bronzell zu be⸗ A gaben i en e an dae Lune bebaabrt hat, Anch-Dissena... 470% bz P 
7 2 + 2 . 2 4 — U I ei 5 * 7 kr 
dei Pflicht Preißzers nn l ie er e er wiſſen wir nicht; die belgiſchen Prinzen gehören aber bekanntlich ebenfalls Amst-Betierdema] 5 1 1040 4 61 ba Prense. B. An a 40 127% bz 
anzugeben Eingehend auf den Inhalt der ddentiſchen Roten bemerkt der dem katholiſchen Glauben an, und es hätte zu ihrer Wahl gleichfalls einer n 4 + ie 4 5 . bz Schl. Bank-Vor, ı 5 4 |i2 etw. bz. 
j Redner, das deutſche Vaterland habe ein natürliches Recht, ſich zu ſammeln Verfaſſungsänderung bedurft.“ Berlin Hamburg. ib 116 1. Weinen Bank, 1 4 Eee Ur. 5 
| and cen gt Enn f abe u . 375 5 biejem Ruf land. Berlin Ststüner. e 4 127% B Wechsel-Uousse 
natürlichen Re omme aber auch die geſchichtliche Berechtigung. Die Deut: $ . "n »... Breslau-Freibrg. 6% 4 10 bz. ! a 
| ſche Reichseinheit habe beſtanden, bis ſie unter den Schlägen eines fremden T Kempen, 20. Febr. Eine ſchauderhafte That iſt im Cöln-Mindener . 1075047 103.4. a DE 1770 — 
| Jahre 181 fer — a des Rheinbundes . Salden ver ‚m Königreich Polen, in der von uns 5 Meilen entfernt gelegenen Stadt 13 Fa 130% 975 ba. Hamburg 1 K 3 
| ahre 1813 ſei durch die Proclamation der verbündeten Fürſten das Mehr Wielun, verübt Ern junges jüdiſches Ehepaar, das kaum] Nad. Aaldertt. 10“ 1 1206 8, 1 . 
des deutſchen Volkes auf nationale Selbſtſtändigkeit ausdrücklich anerkannt] e; a! 2 a em 5 93 0 55 vu 17 18 Magd. Wittenbrg. 75 4 434, 4 44½ bz. nN ä 1 
worden. Er wolle weiter an das Jahr 1848 erinnern, wo die Fürſten nicht ein Jahr verhelrathet war, wurde In ae 9 n e e Bu BI 2 1a Wien “österr. Fähr 717814 "br. 
| gezögert hätten, viel größere Beſchränkungen der Souverainetät ſich aufzule⸗ d. M. von einem Koſaken und drei ruſſiſchen Linienſoldaten aus Hab: . 990 bat u 5 41 1 0 0 
1 en, als heute gefordert würden. Die Später folgende Union und das erfurter ſucht in ſchrecklicher Weiſe ermordet. Die ermordete junge Frau warf eigen. 4 161,5 62 4 02% be. Lege Ra 
} arlament feien ein weiterer Akt der Anerkennung bes. nationalen Strebens hochſchwanger. Die Frucht lebte noch einige Minuten nach dem Tode] Yan zweish. 4 8 be. 1 2 K. % 0 
nach Einheit geweſen. Heute aber gebe man zwar die Schäden des Vun der Mutter. Die ſcheußlichen Thäter find ermittelt und zur Haft] Noran. @r-w) . 1% A % bun. Petersburg 8e 
destages willig zu, aber was biete man dem Einheitsdrange — Steine ſtatt bracht f alto Pri 1026. Wargchu . 8 T. san m . 92% b. 
ö Brodt. In den Noten gebe man die Wee e einer eee gebracht. Oberzenten. Lr. 77 Js „ Ideen „TIER Efie, b.. 
E Erekutivgewalt zu, ein Zugeſtändniß der chwäche und des Standpunktes, —— eee. Berlin, 20, Febr. Weizen loco 65—80 „ fei ; 
| das in die Augen ſpringe. Das deutſche Volk, von dem in der ganzen Note 0 Öl 3 4 Thlr. feiner weißer ſchle⸗ 
N, an Bu 8 fei, en auch 95 Wort re jenen ap Irape, u“ 5 5 mE = = —— 
| aterland und Familie, wenn Ihr eine wirkſamere Crekutive In Laren arometer aft. ee Febr. 51 4%—50% Thlr. bez., Br. und Gld., Febr.⸗ März 50—49 5 
Sinn ſchaßen wollt, — wer fihert Ti infonberbeit gegen den äußeren Naur Stationen. e W e e, e and d, En CH Tilt ben und Be. 
h Die Note ſpreche ferner von den früher jo hochverrätheriſch gehaltenen Ideen ꝛy⁊xkwwwꝙm ———iiiwB n : jiᷓ; mn [3% Thlr. Gld., Mai⸗Junt 49, — 7 Thlr. bez., Br. und Gld uni⸗Juli 
| end un chen ven 80 eich mL ie 15 isch Slade er Parse ER un 8 | En 5 Wee 40 ½ Thir. bez., Juli Aug. 50—49% Thlr. bez., Auguſt allein 50 Thlr. 
| ammern. eſehen von Oeſterreich, das ja gar keine deutſche Ständever⸗ 2 aris 27 8, , „ J. . bez. — Gerſte, gr kleine, 36-39 . 50 Pf 
ö ſammlung befike, welche Bedeutung hätte 1 50 Vertretung, zuſammengeſetzt FE Greenwich . . . 27 4,79 46,5 S. 3. Bedeckt. 39% Thlr. ab Wahn 11 5 ei Hafer 555 22.25 hir ieder ſchleſicher 
| aus Abgeſandten der Ständekammern und der verſchiedenen deutſchen Her: [| Petersburg... . 2711,88 | —17,7 D. 1. eiter. 24% Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Febr. 22% Thlr. nomin., Febr. 
renhäuſer, eine Vertretung, die zu alledem noch beſchränkt ſein ſoll auf eine] == Moskau 27 4,75 —98 S. 4. chnee. März dito, Frühjahr 23 Thlr. bez., Mal⸗Juni 93% Thlr. bez und Br. 
| rein legislatoriſche Thätigkeit? Eine Note, die mit einem förmlichen Proteſt. 80 Madrid 27 9,89 +48 SO. Regen. Juni⸗Juli 24 Thlr. Br. — Erbſen, Koch⸗ und $utterwaare 4657 
gegen die ſchönſten Träume des deutſchen Volles beginne, die die geſchilderte Z Berlin 38 175 1 —0,8 DSD. 2. | Heiter. hr. — Rübbl loco 12% Thlr. Br., Febr. und Febr.⸗März 12% Thlr 
Potganifche Forten wicelung“ des deutjchen Bundes wolle jei nichts ois ein | E. 8 önigsberg. 29 6,51 —88 N Heiter. bez. und Glo, % Thlr. Br., Marz⸗April 12% Thlr. Br. % Thlr. Old. 
Machwerk zur Cinichläferung und um die preußische Regierung ſo wie das Is. Breslau 271153 —05 S8. 1. Trübe. Nebel. Abril⸗Mal 12% Thlr. bez. und Gld., 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. 
Bolt, von der richtigen Vahn abzulenken, die die erſtere obwohl noch etuae:] Z Foöln ... 2710,42 +58 | SO. !. Bewölkt Br., 12% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 18 Thlr. Br. 12% Thlr. Gld., Septbr. 
Angſtlich, eingeſchlagen; ſei nichts als eine verzuckerte Vernichtung aller 5 Frankfurt a. M 971002 | +38 a Trübe, Oktbr. 12% Thlr. bez. — Leinöl, loco 12% Thlr., Lieferung 12% Thlr. 
| Hoffnungen des deutſchen Volkes. Was habe der Nationalverein und das . anklurt a. 1 | Spiritus loco ohne Faß 17, — , Thlr. bez., Febr. und Feb r. März 
deuiſche Volk hiergegen zu thun? Der Patriotismus einzelner kleiner Staa Breslauer Sternwarte. 17 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., März⸗April 17%, Thlr * 
ten konne gegen die liebermacht nichts ausrichten, vielmehr müſſe in dem] 20. Fehr. 10 l. Abds. 2710,39 | +12 | ER. 5 Heiter. 7 Thli. Od, April⸗Mai 17 7 ,, Thlr. bez, Br. und Gld., Mais 
Staate, welcher durch feine Bevölkerung und Macht zum Vorangehen beru⸗ 21. Febr. 6 U. Morg.] 2710,81 | 40,4 SO. 2. Trübe. Reif. Jun 17%% Thlr. bez. und Bi. 17% Thlr. Gid., Juni Juli 18 7 
| b ſei, der richtige Geiſt erweckt werden. So lange es nicht gelinge, in „ ( J — , Thlr. bez., Br. und Gld., Juli⸗Aug. 18% — en) Thlr. bez Br 
0 h reußen Neem dee Ferre, 5 78 & A N 14 n N 2 17 e ee ae e und Old, Aug⸗Sept. 18% — J Thlr. bez. 8 
ange in ihei e, ſei ſie auch i u ; aris, 20. Febr. itt. 12% Uhr. Die Rente wird unter großer 
Preußen en eintrete, werde ſich auch die Freiheit in kleineren Staaten] Aufregung zu 69, 85 Lombarden werden zu 542, Oeſterr. Staatsbahn zu 8 = 
| nicht halten können. Einſchüchterung Preußens, das ſei der Zweck der Noten, 502, Credit⸗mobilier zu 750 gehandelt. Stettin, 20. Febr. Weizen matt, loco pr. 85pfd. gelber 7080 


und dagegen müſſe ſich das deutſche Volk erklären, denn allein durch Preußen Paris, 20. Febr., Mitt. 12 Uhr 55 M. Die Aufregung an der Börſe] Thlr. bez., feiner Spfd. 81 Thlr. bez., 83.—Söpfd. dito 7980 Thlr. bez. 
| werde die deutſche Sache noch über dem Waſſer erhalten. Und was ſeien] dauert fort. Die Rente hob ſich auf 70, 05 und wird jetzt zu 0, 90 gehandelt.] bunter polniſcher 7577, Thlr. bez., galiziſcher 72—74 Thlr. Dei 83 
| es für Männer, die die identiſchen Noten offeriren? Timeo Danaos et] Paris, 20. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die Rente, die zu 69, 55 begann, | 85pfd. gelber pr. Frühjahr 80—79 , Thlr. bez., Juni⸗Juli 81% Thlr. bez., 
’ dona ferentes könnte man von ihnen ſagen. Es ſei nicht mehr ameijelbaft, ſtieg auf 70, 05, fank auf 69, 90, ſtieg wiederum auf 70, 25, hob ſich dann] Juli⸗Aug. 82 Thlr, bez. — Roggen flau, loco pr. 77pfd. 47% —48 Thlr. 
j in diefem Kampf müſſe jeder Patriot mit Preußen gehen. Redner auf 70, 30 und ſchloß unter andauernder Bewegung feſt zur Notiz. Conſols] bez, 77pfd. Febr.⸗März 48% Thlr. Br., Frühjahr 48 Thlr. bez, und Br., 
ſelbſt wünſcht keine Spaltung, auch er iſt für eine Einigung des ganzen von Mittags 12 Uhr waren 93 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. 47 Thlr. Gld., Mai⸗Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 48 Thlr. bez. — 
* Deutſchlands und hofft, daß auch die Zeit dazu kommen werde. Für jetzt Rente 70, 25. 4 proz. Rente 100, 10. Zproz. Spanier 48. Iproz. Spa⸗ Gerſte und Hafer unverändert. — Rüböl ſtille, loco 12% Thlr. bez. 
j aber ſei nur an eine Einigung deſſen zu denken, was einigt werden könne, nier 43%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. N 502. und Br., April⸗Mai 12% Thlr. bez, und Br., Septbr. Okt. 12% Thlr. Br. 
. und das gehe in Bezug auf Oeſterreich nicht an. Laſſen wir uns nicht durch] Eredit⸗mobilier⸗Aktien 761. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 546. Oeſterr. Credit: | — Spiritus matt, loco ohne Faß 16% Thlr. bez., Febr.⸗März 16%, 
N den Vorwurf „Kleindeulſch“ beirren; lieber Kleindeutſchland, als kein Deutſch⸗ Aktien —. Thlr. Br., Frühjahr 17% Thlr. Old, und Br., Mai⸗Juni 17% Thlr. Gld., 
land, denn das letztere würde die Folge der Siege des Hauſes Habsburg und London, 20. Februar. Der Wechſelcours auf London war in Newyork] Juni⸗Juli 18 Thlr. Br. — Leinöl, loco incl, Faß 13 Thlr. Br., April⸗ 
114-115, Gold 3% % Agio, Fonds feſt, Baumwolle matt. Mai 12% Thlr. Br. — Leinſamen, pernauer 13% Thlr. bez. — Reis, 
3 r. 


der Würzburger ſein. a ; 
Silber 61%,. Conſols 92%. | Ima Carolina 10 Thlr. tr. bez., fein dito 11 Thlr. tranſ. bez. — Blau⸗ 


Karlsruhe, 18. Febr. [Aus der zweiten Kammer.] In] London, 20, Febr., Nachm. lt 8 a 

der heutigen Sitzung der zweiten Kammer interpellirte der Abgeordnete 55 Jae Mexikaner 33%. Sardinier 80. Sproz. Ruſſen 102. [holz, Dom. 2% Thlr. bez. 

Fauler den Miniſter des Innern wegen der zahlreichen lithographir: | nz. 20. F. itt. 15 30 Minuten. Bo imirt. 5 s i 

N ten Petitionen gegen die Juden⸗Emancipation, die durch ihre alles e 60. Saen, Miel. 5 15 Eni, Arten 840. fon bahn | “ee 8525 1 1 ‚din. Thermome⸗ 
Maß und Ziel überſchreitende Leidenſchaftlichkeit den Charakter einer] 215, 10. 1854er Seat —_ —. National⸗Anleihe 84, 40. Staats⸗Eiſenb.⸗ dhe M. unte fie fr daß zie d der Nach rage ne lee 


| zufſi ati 8 HERR ; f 7 8 277 ven tartfen 200, 20. L 2 311 
wirklichen Agitation an ſich trügen. Der Miniſter verwies auf die Aktien⸗Cert. 277, — Creditaktien 200,20. London 137, 90. Hamburg] Weizen wurde eher billiger erlaſſen, nur für die feineren Qualität 
1 Debatte über die Vorlage und äußerte: „Ich bin für die Emancipa⸗ e Gol Ir of 127 30 e e wurden die alten Preiſe gefordert; pr. Köpfe, en A aeibet 
| tion der Juden von A bie 3. und bedaure nur, daß ſo viele Petitio: ou ankfurt a. M., 20, Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 12 57 SE oem br. Bipfe, 8489 a 0 e 
nen in der fraglichen Richtung einkommen.“ a Boörſe feſt. Umfäge öſterreichiſcher Effekten in Folge der wiener Noli lee pernachläſſigt; pr. 70pfd. weiße 3040 Sor, delle 26 ae a 
j Hanau, 18. Febr. [Zur Steuerverweigerung.] Von der rungen von geringer Bedeutung. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach gelbe 3536 Sgr. Hafer ruhig; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23— 27 Sor. 
N „Kaſſeler Zeitung“ iſt die Behauptung beliebt worden, es habe in Folge] 131. Wiener Wechſel 85 Darmſtädter Bank⸗Aktien 201, Darmſt.] — Erbſen unbeachtet. — Wicken wenig Frage. — Bohnen ftill = 
N Maßregeln (di . i © ©. | Betielbant 248. 5proz. Metall. 49%.  4aptor. Met. 43, 1854er Looſe[Oelfgaten ohne Offerten. — Schlaglei 8 
N der getroffenen geln (die geſandten Pionniere ſcheinen hiermit 510%, Deſterr. National Anleihe 59%. „Deſerr., Franz. Staats-Eilenb, Oelſaa Sor pr. e aglein unverändert. 
gemeint) ſich eine große Bereitwillggkeit zur Steuerzahlung heraus ge. Atlſen 233. Oeſterr. Bank⸗Antbeile 712. deſteff. Crevitsälttien 1997 ce e Sgr. pr. Schl. 
| fiellt, fo daß dem biefigen Receptor ein Gehilfe habe beigegeben wer: Neueſte öſterr. Anleihe 66%. Oeſterr. Clifabetbahn 111. Rhein⸗Nahe⸗Bayn Weißer Weizen 75—83—89 Widge n 4649 
1 den müſſen. Aus beſter Quelle unterrichtet, müſſen wir dies in Ab⸗ 25 76. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 117%. { . j Gelber Weizen De Wenn 58—64—70 
0 rede stellen. Herr Receptor Müller verſieht zur Zeit feinen Dienſt Hamburg, 20, Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Ciſenbaenen Joggen 35—38—40 LA 110 
5 8 3 ; 3 Steuerexekuti 8 2 lebhaft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 60. Oeſterr. Credit⸗Aktien Gerſtte 5—38—40 Schlagleinſaat . 155—170—1%0 
allein; dagegen iſt das rekutionsperſonal allerdings verſtärkt. 72. Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 94%, Rheiniſche 9244, Nord: See . 22—24—27 Winterraps 200—215—230 
Auch iſt von Kaſſel ein Steuerprobator ausnahmsweiſe hierher ge- bahn 59. Disconto — Wien —, — Petersburg —. rbſen . 74. 45—55—62 Sommerrübſen .. 160170186 


en : : 
Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab Kleeſaat in Mittelſorten kaum verkäuflich, feine wenig angeboten 
1 ab Oſtſee eo hjabe rotbe 7—9—11—12—13 Thlr., weiße 13—15—19—21—23 Tbl. £ 
hymothee ſehr matt, 7—8% Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln pr. Sad 
à 150 Pfd. netto 20—2 Sgr., pr. Metze —. 


ſandt worden, der aber vermoͤge Den N nichts mit der Recep⸗ re 280 f engen doco fill 
lion zu thun hat, wohl aber den Dienft der hier eingetroffenen Militär: | austwärts aefhäjtslos und Tau. 27, pr. Ott 5 
Koffer sr ten 9 nörf Ueber die Ausdehnung, welche die Steuer: der. ler eee e 


verweigerung hier anzunehmen droht, läßt ſich bis jetzt noch nichts vor- piverpool, 20. Februar. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſaß. — Vor der Börfe. 
i g ur Zahlung iſt allerdings zu gewiſſen Prei t. Rohes Rüböl matt, pr. Ctr. loco und Termine 12% Thlr. eher Br. 
aus beſtimmen. Der Andrang zur 3 hen Preiſe ſehr feſ Spirikus pr. 100 Dnart 2 50 % Srallet luer 15% Tü. Geld, Gebruar 


a jeraus keine falſchen Schlüſſe . ͤͤ„ͤů„ rere. 9 8 
„ puedes di ante; ei ihrer ae Gun 10 5 Berlin, 20. Febr. Die ungünſtigen pariſer Courſe von geſtern machten 16 Thlr. Ge d, Frühjahr 16% Thlr. Geld. 

ziehen, da ohne ies die Pionniere, 3 1 t betreib Di gegenüber den Min Notirungen von Wien, die namentlich in der Valuta 5 

ihnen nachgeſagt, ihr Geſchäft nicht mit Leidenſchaft betreiben. ieſer einen Fortſchritt bekunden, keinen Eindruck. Wahrſcheinlich hat in Wien die Verantwortlicher Rebakteur: N, Bürkner in Breslau. 
Andrang ift nur Folge des Umſtandes, daß man eine alte, unausführ- jetzt als geſichert zu betrachtende Einigung zwiſchen dem Finanzminister und Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


